
genährt Die es ehrt, daß diese spricht nach meiner Auffassung gru  säatz-
Art VO:  e An weniger durch Einsicht als 1i  <} dem Wesen DZW. Wirken eines Tist-
urch außeren ‚Wan. ZULC mMkehr geführt en ottes
wird. Zu Die persönliche reiheift, die -

möglicht, und die Menschlichkeit, die
ebiletet.
Zu Die Fragen nach der Unwandelbar-Hansheinz agner
eit DZW. andelbarkeit der christlichen

Se11 äangerer eit weiß ich, daß ich 1M ussagen inde, gibt nicht dıe
Sinne Tes Themas viel weniger Oder fast christlichen ussagen Das ist chon
gar ichts glaube für wahr a  e der 1e. dessen erkennbar, W as die VeT -

sondern vielmenr ausschließlich Die- schiedenen christlichen Religionen lehren
Tatsache erschwert M1r NAatLUTi! die bin Der der Tfesten Überzeugung, daß

Stellungnahme „Glaubens‘-Fragen. sich sowohl Glaubensaussagen als auch
ZU glaube ler annn ich fast Moralnormen andern können un sollen,

hne daß amı das Christliche 1n seinerausdrücken die X1STeNZz eines Ottes
un die christliche Interpretation für UuDSTITAnNnz angegriffen Oder gar Vverkurz

werden MU. Mit „Substanz‘“‘ MO ichdie wünschenswerte, glaubhafteste. Diese
meıine) Annahme 1st gleichzeitig Begrun- Der gleichzeitig daß für mich

auch unwandelbar nhalte g1D%, insbeson-dung VOT mMI1r und (was ich ber icht fUÜür
NnOoLWE:  1g erachte) VOT anderen. dere das zentrale der 1e mi1t SE]1-

Ne  - Auswirkungen autf die Moralnormen.Zu EKın dreifaltiger Gott ist weder eil
meines aubens noch meilines Ho{iffens ZU 11 SE die Verantworiung der

T1istien 1n einer beispielhaft prakti-Zu Jesus ristus, un ‚War der nistori-
sche Jesus ist fuüur mich as nicht erreich- zierenden Menschlichkeit, wobel die Kir-

che als UOrganisatıon ihre Mitglieder dazubare menschliche eal, icht aber eine
Person des dreifaltigen Ottfes anleiten, dabei unterstützen, VOTLT em aber

glaubwürdig vorangehen MU.
Zu Die Marienverehrung bzw. d1e ka- Zu Fur mich ist die römisch-katholi-tholischen) Glaubenslehren üuber Marıa SiNnd sche Kirche weiltestgehend einer Be-weder e1l me1lnes aubens noch meıines
Ho{ifens wahrerin unwichtiger 1ı1ten geworden.

vermisse Trel angelegte 1V1LAaien 1M
Zu e1l Meine Beziehungen sSind — Sinne der untfier D genannten Punkte un!:
klar un! wechselhaft. eil glaube glaube innerhal der Organisation S:nıcht die X1iSienz des Teufels SOZUSa- das Gegenteil, namlich ieblose, eNntwur-
gen qals „Antı-Gott“ und sehe er auch digende Machtstrukturen erkennen.
keine derartige 1ın der Weltge-
schichte.
Z1u glaube icht eın en nach Urs Wiederkehr
dem ode

Zu den Fragen 1] ZnZu Aufgrund meıliner Aniwort ra
6 MU. ich den Begri{ff „Heil‘‘ als einen 11°=- ZuU Fuür mich spielt der christliche Glau«-=
disch erreichbaren DZW. erstrebenswerten be 1ne zentrale Alle meine wesent-
Status definieren. In diesem Sinne ist lichen persönli  en Entscheide werden VO.  -
„Heil““ für mich die asymmetrische nnähe- diesem Glauben her beleuchtet, beurteilt
rung die Möglichkeiten, die uUu1ls der Mi= und mM1  estimmt. el 1sSt icht S
storische Jesus gezelgt hat. Der Weg 1ın daß meın laube einfach immer da 1s%.
kann NUur uber Aktivitäten führen, die aus Sehr ofit MU. ich WI1e der aier 1M Evan-
den allen) enschen kommen. gel1ium gen: ”I glaube, Herr, hilf mMel-
zZu Die TDSUuNde gehört nicht Mel- 11 nglauben!“ In meılıner Jugend glaub-
nen Glaubensinhalten. Diese Idee wilider- te ich auch, die X1STeNZz ottes Deweisen
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